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Kurz und bündig

Jugendtreffs bis 9. September geschlossen

Meißenheim (red/bs). Seit gestern sind die beiden Jugend-
treffs der Gemeinde Meißenheim, die Villa Beck in Meißen-
heim und die »Alte Fabrik« in Kürzell geschlossen. Erst ab
dem 9. September gehen die Aktivitäten in den Treffs weiter.

Ortsverwaltung macht Ferien
Meißenheim-Kürzell (red/bs). Die Ortsverwaltung Kürzell
ist bis einschließlich 3. September geschlossen. Vertretung in
dringenden Fällen hat die Hauptverwaltung in Meißenheim.

Von Freitag- bis Sonntag-
abend war der Pfarrgar-
ten in Nonnenweier fest
in Pfadfinderhand. Im
Blickpunkt der Freizeit
standen das Indianerle-
ben, Tiere und die Natur.

Schwanau-Nonnenweier
(lcc). Eigentlich sollte das Zelt-
lager der Pfadfinder der evan-
gelischen Kirchengemeinden
Nonnenweier und Wittenweier
in Triberg stattfinden, doch
man traute den Wetteraussich-
ten für den Schwarzwald nicht,
weshalb die kleine Zeltstadt am
Wochenende im Pfarrgarten in
Nonnenweier aufgebaut wurde.
18 Kinder im Alter von sechs bis
15 Jahren, darunter auch Kin-
der aus Ottenheim und All-
mannsweier, sowie neun Be-
treuer verbrachten dort ein ab-
wechslungsreiches Zeltlager.
Das  Motto »Mitacuye oiysin«
hat man der Sprache der Lako-
ta-Indianer entnommen, einer
Sprache nicht im eigentlichem
Sinne, sondern mehr ein Dia-
lekt aus der Sioux-Sprache – es
heißt: »Ich bin mit allem ver-
wandt«. Kurzum, im Zeltlager
der Pfadfinder drehte sich alles
um Indianer, deren Lebens- und
Arbeitsweise.

»Es hat Spaß gemacht«
Eine Nachtwanderung, Lie-

der am Lagerfeuer und unzähli-
ge Indianergeschichten präg-
ten den Freitagabend. Am
Samstag ging man beispielswei-
se auf Spurensuche. Bunte Stei-
ne als Wegzeichen führten zum
Ziel. »Das hat richtig Spaß ge-
macht«, so die neunjährige An-
na-Lisa aus Nonnenweier. Auch
die gleichaltrige Hanna, eben-
falls aus Nonnenweier, stimmt
dem zu. Viel mehr noch, ihr ha-

be eigentlich alles Freude berei-
tet, so wie auch der siebenjähri-
gen Leonie aus Wittenweier, der
vor allem jedoch das Herstellen
eines »Traumfängers« gefiel.
»Der vertreibt nämlich böse
Träume und lässt nur gute zu«,
ruft Anna-Lisa dazwischen.
Gut an kam am Samstagabend
nicht nur das Stockbrot überm
lodernden Lagerfeuer, auch das
Herstellen von Popcorn war bei
den überwiegend jüngeren Kin-
dern beliebt.

Am Sonntagmorgen feierte
man einen Gottesdienst mitten

im Pfadfinderlager. Pfarrerin
Cordula Eisenbach-Heck nahm
sich extra Zeit für die kleinen
Pfadfinder-Indianer – trotz Ur-
laub. Zuvor stand jedoch der
siebenjährige Erik im Mittel-
punkt. Er hatte nämlich Ge-
burtstag und wurde deshalb
mit Süßigkeiten und sieben
brennenden Kerzen geweckt,
die letztlich mit vereinten Kräf-
ten ausgepustet wurden.

Am Nachmittag stand dann
für alle eine spannende und lus-
tige Indianerprüfung an. Es
ging auf Bisonjagd, ein gutes

Adlerauge war gleich mehrfach
gefragt, viel Geschick beim
Hindernislauf sowie beim An-
schleichen und nicht zuletzt
Treffsicherheit beim Bogen-
schießen.

Am Abend kamen die Eltern
hinzu, es wurden Würstchen
gegrillt und es gab viel zu er-
zählen – von Trommeln,
Glücksbringern, Köchern und
vielem mehr. »Es war ein tolles
Lager« resümieren Leiterin Ka-
rin Lang und deren Stellvertre-
terin Theresia Heck überein-
stimmend.

Indianerleben war bei den Pfadfindern angesagt
Statt Triberg, war ein Zeltlager im Pfarrgarten in Nonnenweier aufgebaut /Spaß bei Bisonjagd und Bogenschießen

Michael Sauer aus Non-
nenweier ist Hobbyfoto-
graf. Doch wenn der 33-
Jährige mit seiner Kame-
ra in der Natur unter-
wegs ist, entstehen
Kunstwerke, die nicht
selten Interesse bei re-
nommierten Verlagen
finden. Ganze Fotorepor-
tagen vermarktet der
junge Naturfotograf in-
zwischen. Auch für den
LAHRER ANZEIGER wird
Sauer in lockerer Folge
Tipps zu interessanten
Örtlichkeiten und Rund-
gängen geben.

VON BIRGIT SANTO

Schwanau. »Stimmungsvol-
le Landschaften, spannende
Tierbegegnungen und die Stille
der Natur erleben – das bedeu-
tet für mich Naturfotografie«,
sagt Michael Sauer über sein
Hobby, das er in Ansätzen schon
seit über 20 Jahren pflegt. Un-
gefähr mit 12 Jahren hat der ge-
bürtige Lahrer, der im
Schuttertal aufgewachsen ist
und nun in Nonnenweier lebt,
zum ersten Mal eine Kamera in
der Hand gehabt. Seither ist
viel Zeit vergangen und der 33-
Jährige hat sich bei seinem
Hobby spezialisiert. Vor rund
fünf Jahren ist er in die Foto-
grafie so richtig eingestiegen
und widmet sich mit Begeiste-
rung bei seinen Aufnahmen
vorwiegend der Natur.

Das Ried, der Rhein und der
Schwarzwald – eben die Region,
in der er lebt – haben es Micha-
el Sauer angetan. Darum be-
schäftigt er sich auch intensiv
mit Land und Leuten. »Je mehr
ich über die Region lese, desto
spannender finde ich sie«, be-
richtet Sauer. Doch oft muss der
Vater eines kleinen Jungen
nicht weit gehen, um interes-
sante Objekte vor seine Linse
zu bekommen. »Der Elzpfad

liegt direkt vor meiner Haustür,
und das Ried ist für Naturbeo-
bachtungen einfach unschlag-
bar«, schwärmt Michael Sauer.
Um trotz seiner Begeisterung
für die Fotografie seine kleine
Familie nicht zu kurz kommen
zu lassen, ist er häufig schon
ganz früh am Morgen mit der
Kamera unterwegs. »Wenn ich
am Wochenende so gegen 5 Uhr
losziehe und gegen 9 Uhr wie-
der daheim bin, bringe ich oft
gleich die Frühstücksbrötchen
mit«, schmunzelt der junge Va-
ter, der den Lebensunterhalt
keineswegs mit der Fotografie

bestreitet, sondern im Bereich
Mediendesign und Internet
tätig ist.

Und dass die Fotos von Mi-
chael Sauer nicht nur das ge-
wisse Etwas haben, sondern
fast schon Kunstwerke sind, ha-
ben inzwischen auch verschie-
dene Verlage erkannt. So belie-
fert Michael Sauer beispielswei-
se das Regiomagazin, die Zeit-
schrift Tiere und Landschaft,
aber auch den Schwarzwaldver-
ein oder den NABU mit seinen
Fotos oder Fotoreportagen, be-
bildert Werbebroschüren und
gibt auch Tipps zum richtigen

Umgang mit der Kamera und
zur Auswahl der Motive.
»Hauptberuflich möchte ich das
allerdings nicht tun«, ist sich
der Naturfotograf sicher.

In lockerer Folge, passend zu
den Jahreszeiten, wird Michael
Sauer nun ab sofort den Lesern
des LAHRER ANZEIGERS Tipps ge-
ben, wo die schönsten Naturbeo-
bachtungen gemacht werden
können oder welcher Weg be-
sonders reizvoll zu gehen ist.

Ω Wer vorab bereits eine
Auswahl seiner Fotos betrach-
ten möchte, findet sie unter
www. naturfoto-schwanau.de.

Blick für die Schönheit der Natur
Michael Sauer macht sich meistens in den frühen Morgenstunden mit der Kamera auf die Pirsch

Bei der Indianerprüfung musste man unter anderem Steine unter Büchsen entwenden, ohne dass
es die Betreuerin mit den verbundenen Augen bemerkt. Foto: Wolfgang Schätzle

Zum Artikel »Die geben mir
keine Chance« sowie zum Le-
serbrief »Mehrheit der Kür-
zeller steht hinter ihrem
Pfarrer« (LAHRER ANZEIGER

vom 17. August): Eine solch
einseitige Berichterstattung
macht uns traurig, weshalb
wir uns namentlich zu Wort
melden, um einige Punkte
klarzustellen: Es maßen sich
bestimmte Personen an, über
etwas zu urteilen, das ihnen
lediglich zugetragen wurde.
Oder wie ist das zu verstehen,
wenn sich Leute, von denen
sich über die Hälfte nicht in
der Pfarrgemeinde engagiert,
in der Art äußern. Wir sind
zwei von mindestens zehn eh-
renamtlichen Mitarbeitern,
die in den vergangenen zwei
Jahren zur Amtsniederlegung
getrieben wurden. Wir hatten
das Ziel, die Pfarrgemeinde
für Kinder, Jugendliche und
junge Familien attraktiv zu
gestalten, was uns auch meh-
rere Jahre gut gelang. Leider
mussten wir feststellen, dass
unser Vorhaben nicht mit
Pfarrer Brenzinger konform
geht. 

Aus unserer Sicht sind
eher die Befürworter Brenzin-
gers in der Minderheit, schrei-
en dafür aber umso lauter. Ein
Teil schreckt nicht einmal vor
verbalen Angriffen gegen ehe-
mals Ehrenamtliche zurück,
die lediglich Dinge infrage ge-
stellt hatten. So wurde uns
auch der Titel »Die Hexen von
Kürzell« zuteil. Wir haben bis
Januar 2006 die Ministranten-
gruppe in Kürzell geleitet und
den damals 25 Kindern und
Jugendlichen durch Gruppen-
stunden, Ausflüge und Mitge-
staltung von Aktivitäten An-
reiz geboten, sich in der Pfar-
rei zu engagieren. Mit uns leg-
ten auch zahlreiche Mini-
stranten ihr Amt nieder. Dies
wurde mit Ausflüchten zu er-
klären versucht, dass wir kei-
ne Bereitschaft zur Kooperati-

on mit Pfarrer Brenzinger ge-
habt und die zehn Ministran-
ten lediglich aus Altersgrün-
den ihren Dienst quittiert hät-
ten.

Weil uns aber unsere Pfar-
rei und vor allem unsere Mi-
nistranten so am Herzen la-
gen, haben wir uns im Mai
2006 dennoch bereit erklärt,
eine Gruppe der KJG zu leiten
– ohne allerdings für die Lei-
tung der KJG an sich verant-
wortlich zu sein. Dies war
übergreifend für Schwanau
und Kürzell angedacht. Ob-
gleich Brenzinger von Anfang
an über das Vorhaben infor-
miert war, scheiterte das Kon-
zept daran, dass wir als »Kopf
der Organisation« bezeichnet
wurden und er uns signali-
sierte, dass unser Wirken ihm
ein Dorn im Auge war. Als wä-
re das Geplante ein geheimer
Untergrundverband und
nicht etwa eine kirchliche Ju-
gendeinrichtung.

Die beiden Schwanauer
Pfarrgemeinderäte, die sich
als Verantwortliche der KJG
bereit erklärt hatten und
Pfarrer Brenzinger diesbe-
züglich »den Zahn ziehen
wollten«, waren plötzlich
stumm! Kann man ausgehend
von solchen Aussagen be-
haupten, dass in Schwanau al-
les in Ordnung ist? Noch be-
vor sich in Kürzell erste Span-
nungen abgezeichnet hatten,
entrüstete sich die Tochter
der zitierten Schwanauer
Pfarrgemeinderatsvorsitzen-
den über die »konservativen
Ansichten« Brenzingers be-
züglich der Ministrantenar-
beit. Von all dem will man
dort nichts mehr wissen. 

»Das Maß ist voll« äußern
die Leserbriefschreiber. Voll?
Das Maß ist schon lange über-
gelaufen! 

STEFANIE KOPF,
SABRINA SCHNEIDER

Kürzell

»Das Maß ist schon
lange übergelaufen«

Seit rund fünf Jahren ist die Fotografie das große Hobby von Michael Sauer. Seine Bilder, häufig
mit Stativ aufgenommen, kommen kleinen Kunstwerken gleich.
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Leserbriefe: Die Redaktion freut sich über jeden Leserbrief. Um einen
möglichst großen Kreis zu Wort kommen zu lassen, müssen Zuschrif-
ten manchmal gekürzt werden. Die geäußerten Meinungen müssen
nicht mit der Auffassung der Redaktion übereinstimmen. Trotzdem
trägt die Redaktion die presserechtliche, aber nicht die inhaltliche Ver-
antwortung für veröffentlichte Zuschriften.

Es werden nur Leserbriefe abgedruckt, die mit vollem Namen und
vollständiger Adresse versehen sind. In der Zeitung wird dann nur der
Name mit Wohnort abgedruckt. Sie erleichtern uns für Rückfragen die
Arbeit, wenn Sie eine Rufnummer angeben, unter der Sie zu erreichen
sind. Besonders willkommen sind uns kurz gefasste Zuschriften. Ano-
nyme und offene Briefe lassen wir unberücksichtigt.


